
Auftschlussreich 1St die Beschreibung der Veranstaltungen, m1t denen
Lipschitz se1ne Botschaft in e1ne orößere Offentlichkeit hiıneintragen
wollte Anwesend regelmäßıg Mitglieder der Jüdischen Gemeıinde
Berlin un: der Verfolgtenverbände un: gelegentlich auch dıie Regierenden
Bürgermeıster Wılly Brandt und Heıinrich Albertz. och blieb das öffentli-
che cho eher Besonders bedrückend WAar für Lipschitz, 4SS seine
erinnerungspolitische Oftensive 1n aum eınem anderen Bundesland autf
Gegenlıebe stiefß. Rıffel dıe Gründe für das Nıcht-Wahrnehmen-
Wollen der KRetter 1ın den 50er und 60er Jahren: Die Retter seien damals och
nıcht als Wıderständige angesehen worden, sondern als unbequeme
Mahner, als „eıne Art ebender Vorwurf‘ die Mehrheitsgesellschaft. So
dürfte das aAllmähliche Einschlafen der Berliner Inıtıatıve se1it 1964 der
Mehrheıt der Angehörigen der Kriegsgeneratıion nıcht ungelegen gekom-
IN  — se1n, wollte S$1e doch nıcht ständig vorgeführt bekommen, 4SS CS 1in der
NS-Zeıt gerade auch für „kleine T öute durchaus möglıch SCWESCH W al,

Rettungswiderstand eısten. D1e Berliner Ehrungsinıitiative der 50er
Jahre 20 uns daran erınnern, 4SS 1MmM Interesse eıner ohl verstandenen
deutschen Erinnerungspolıtik lıegt, dıe Verantwortung ür die Ehrung VO

ettern nıcht alleın der israeliıschen Gedenkstätte Yad Vashem überlas-
SCI1L Vielmehr 1[11US$5 CS eın genulnes, ständıges Anlıegen der deutschen (
sellschatt selbst se1n, dıie „Helden der Humanıtät“ als Vorbilder herauszu-
stellen un: 1n eıner zeıtgemäfsen orm für die VO ıhnen ausgehende
Botschaft werben.

Woltfram Wette, Freiburg

Thomas Rınk, Doppelte Loyalität. Frıtz Rathenau als deutscher Beamter
un: Jude Verlag Georg Olms, Hıldesheim 20062 3(0)/ Seıiten.

Dieses Buch 1St ei1n sachliches Dokument für dıe Einstellung eınes eut-
schen Juden seiınem Judentum un: VOT allem Deutschland. Frıtz
Rathenau, eın Verwandter VO Walter Rathenau, W ar Ministerialrat 1n
Preufßen un fühlte sıch völlıg als Deutscher. DDas hınderte seıne Landsleute
treilich nıcht daran, ıhn AaUS seıner Stellung entternen un: schliefßlich
ach Theresienstadt deportieren. Den /Zionısmus lehnte selbstver-
ständlich ab,; weıl sıch als Deutscher fühlte un! al nıcht auf den Gedan-
ken kam, 4SS 1LLall ıhm se1ın Deutschtum nehmen könnte. Selten trıtt unNns 1n
eiınem Buch diese Art VO Weltanschauung deutlich3W1€e in die-
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s Werk Rathenau hätte elne Auswanderung als Fahnenflucht emptun-den, obwohl aın doch Deutschland verlie( und ach Holland 4auUuSWan-
derte. Von OFIt wurde schließlich 1m Aprıl 1943 VO  @} Westerbork ach
Theresienstadt deportiert, worüber 1in diesem Buch auch ausführlich be-
richtet W1I'd Rathenau überlebte Theresienstadt, oing aber nıcht ach
Deutschland zurück. Als Grund o1bt eannn nıcht OIt meın Leben
tortsetzen einerle1 ohb besser der schlechter als früher IHNan meıne
Glaubensbrüder, Freunde, Bekannte hat hinschlachten lassen, InNna  aD
SCEHC Gotteshäuser verbrannt, die Gräber der Nseren veschändet hat.“

Wer dieses Buch lıest, lernt die Haltung des Gro(ßfiteiles der ehemaligendeutschen Juden kennen. Di1e Verwurzelung 1m Deutschtum hat viele VO
iıhnen gehindert auszuwandern, als 1es och möglıch W AaT. Die andern sınd
meIılst Opfer der NS-Mörder geworden. S1e konnten sıch nıcht vorstellen,
ass ihre deutschen Landsleute diesen nNtaten fahıg se1n könnten. „ Wer
überlebt hat, während Ian die Seinen ermordete, annn nıcht 1n Frieden mit
sıch leben“, schreibt Marcel Reich-Ranick:;. Es 1St ZUL, Aass Beıispiel VO  a
FErıtz Rathenau das Denken, Fühlen un: Leben eınes deutschen Juden dar-
gestellt wırd Dıies oilt INSO mehr, als CS heute zumal| 1n Deutschland HE:
och eıne Sanz geringe Zahl solcher Juden Z1bt, die das Schicksal hatten,

allem überleben. Viele VO ıhnen sınd alt, un die meısten mogennıcht mehr arüber reden, W ds mMiıt ıhnen geschah, als sıch ıhre deutschen
Nachbarn als Barbaren erwlıesen.

Ernst Ludwig Ehrlich ( Rıehen/Basel

Kenate Schreiber (H2) Es geschah in VWıen. Erinnerungen VO Isa Björk-man-Goldschmidt. Böhlau Verlag, Wıen 200 419 Seıliten.

Die Schwedin Isa Björkman-Goldschmidt kam ursprünglıch AUS$ erufli-
chen Gründen ach VWıen, S1Ce VO 1919 bıs 1923 dıe Verteilungsstelle der
schwedischen Kınderhilfsorganisation Rädda Barnen eıtete. Als S1Ee 113 der
SowjJetunion den österreichischen jüdıschen Arzt un damaligen Krıiegsge-fangenen Waldemar Goldschmidt kennenlernte, heiratete S1Ee ıhn 1921 un:
blieb MI1t ıhm bıs 1938 1n Wıen. Das Ehepaar vehörteZFreundeskreis der
Dıirektorin der Schwarzwaldschule un azenın Gen1a Schwarzwald.
Björkman-Goldschmidt schildert eindrücklich Schwarzwalds berühmten
Salon un schrieb ber die Gastgeberın, die AaUsS Galizien Tammte „Ost HT
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